
Aureleo, 11 Jahre, German International School Sydney: Ich hoffe, dass 
wir bis 2045 gelernt haben, miteinander und mit der Natur 
zusammenzuarbeiten, um eine bessere Welt für alle zu schaffen. Ich 
hoffe, dass wir global denken und die Welt als einen Ort ohne Grenzen 
sehen, weil wir alle miteinander verbunden sind. Die Erde ist für uns alle 
ein Zuhause und es liegt in unserer Verantwortung, sie gemeinsam zu 
pflegen. 
 
Ich hoffe auf eine Welt, in der es egal ist, wer dein Gott ist oder ob du 
nicht an einen Gott glaubst. Eine Welt, in der es nicht darauf ankommt, 
welche Farbe deine Haut hat, welche Sprache du sprichst, oder wieviel 
Geld man hat. Ich hoffe auf eine Welt, in der jedes Lebewesen, vom 
kleinsten Insekt bis zum größten Menschen, ein Leben führen kann, das 
frei, fair und friedlich ist. Ich hoffe auf eine Welt in der jeder die 
gleichen Chancen hat. Es reicht aber nicht aus, es nur für uns allein zu 
hoffen, wir müssen es für alle Lebewesen wünschen. 
 
Ich möchte, dass die Diskriminierung von Minderheiten ein Ende hat. In 
Amerika werden beispielsweise Schwarze harsch behandelt und hier in 
Australien werden auch Aborigines diskriminiert. Die Statistiken zeigen 
es. In Australien werden indigenous Australier 26-mal häufiger in 
Gefangenschaft gehalten als non-indigenous Australier. Aborigines 
zählen zu 3 Prozent der Bevölkerung, aber 28,6 Prozent aller Menschen 
im Gefängnis sind Aborigines. Die Statistiken in Amerika sind ähnlich. 
Schwarze Amerikaner werden dreimal häufiger von der Polizei getötet 
als weiße Amerikaner. 
Ich hoffe, dass wir bis 2045 wirklich eingesehen haben, dass dieses Maß 
an Ungleichheit nicht tolerierbar ist. 
 
Ich hoffe, dass es mehr Respekt vor der Vielfalt und mehr Toleranz 
gegenüber Unterschieden gibt. Man sollte nicht danach beurteilt 
werden, wie man aussieht, was man anzieht, an welche Religion man 
glaubt oder wieviel Geld man hat. Ich hoffe, dass wir bis 2045 erkannt 
haben, dass es nicht hilfreich ist sich nach Unterschieden zu beurteilen, 
sondern dass wir uns alle innerlich sehr ähnlich sind. Wir alle möchten 
ein sinnvolles Leben führen und wir sollten das Recht und die 
Möglichkeit haben, dieses zu tun. 
 
Ich möchte, dass es für alle Chancengleichheit gibt und das jeder auf 
der Erde das Recht hat, frei zu sein um seine eigenen Entscheidungen 
zu treffen. In einigen Ländern darf man als Frau nicht arbeiten und in 
vielen Ländern werden Frauen, auf Grund ihres Geschlechts, schlechter 
bezahlt. Wir haben doch bestimmt schon gelernt, dass mit 
Ungerechtigkeit nur Unzufriedenheit wächst. 
 
Ich hoffe, dass die Erde die Chance hat, sich von den Umweltschäden, 
die wir Menschen ausgelöst haben, zu erholen. Der Klimawandel ist ein 



ernstes und schnell wachsendes Problem. Wir haben das Wissen und 
die Technologie, um es zu stoppen, aber es scheint, als ob wir dies 
nicht tun. Wir Menschen konsumieren alles – und was geben wir der 
Erde zurück? Abfall und Plastikstoff. Wenn ich darüber nachdenke 
warum das so ist, sehe ich zwei Gründe: Geld und Bequemlichkeit. 
 
Geld bringt modernen Komfort, aber am Ende ist es nur Papier. Ich 
verstehe nicht ganz wie es möglich ist, dass Papier so viel Macht hat. 
Ich hoffe, dass wir in 2045 ein besseres System haben, damit Geld nicht 
das Wichtigste ist, was alle Menschen antreibt. Dann können wir 
gleichzeitig mehr an die Umwelt denken. Zum Beispiel, hier in Australien 
haben wir großen Eisenerzabbau. Firmen aus aller Welt können hier die 
Erde zerstören, damit sie hochwertiges Eisenerz abbauen. In der 
Pilbara-Region haben sie vor kurzer Zeit dabei sogar eine heilige Stätte 
der Aborigines zerstört. Das wurde vom Staat erlaubt, weil es Geld und 
Arbeit bringt. Das Land wird zerstört damit die Wirtschaft stark bleibt. 
Aber was bleibt dann für weitere Generationen, wenn die Erde zerstört 
ist? Papiergeld hilft uns dann nicht mehr. Ich hoffe, dass wir in 2045 
gelernt haben, dass wir die Erde für die Wirtschaft nicht zerstören sollen, 
weil das überhaupt keinen Sinn macht. 
 
Es wird unbequem, wenn wir unser Leben umstellen, um unsere Erde zu 
schützen. Es würde bedeuten, unseren Körper viel mehr zu benutzen als 
zuvor. Wir müssen so oft wie möglich zu Fuß gehen oder mit dem 
Fahrrad fahren. Wir müssen dann auch aufhören, so viel 
Plastikverpackungen zu produzieren und den Boden mit Chemikalien 
zu zerstören, die auch unsere Flüsse und Ozeane verschmutzen. 
Wir sollten die Überfischung stoppen, um die biologische Vielfalt zu 
erhöhen. Es wird höchste Zeit, dass wir uns umstellen, sonst erwärmt die 
Erde so viel, dass es zu spät ist. 
 
Ganz ehrlich: Wir wissen doch, dass wir diese Veränderungen machen 
können, wenn wir es nur wollen. Wir müssen lernen, 
zusammenzuarbeiten, um dies zu erreichen. Manchmal bedeutet es, 
ein Opfer zu bringen oder eine Bequemlichkeit aufzugeben. Was 
interessant ist, ist, dass diese Einschränkungen manchmal 
tatsächlich unser Leben verbessern würden, wenn wir nur die Geduld 
hätten. Zum Beispiel können wir das Problem der Überfischung lösen, 
wenn wir Schutzgebiete für das Leben unter Wasser schaffen. Experten 
sagen, dass wir nur ein Drittel der Weltozeane schützen müssten, um die 
Regeneration von Unterwasserarten zu unterstützen. Wir würden davon 
profitieren, da dies die Anzahl der Fischsorten auch außerhalb der 
Schutzgebiete verbessern würde. Dies kommt allen zugute und ist keine 
schwierige Lösung. Wir könnten das jetzt sofort, in diesem Moment, 
schon machen, wenn wir uns einig wären. 
 



Ich hoffe, dass wir bis 2045 die Regeneration von Grasland und 
Regenwäldern sehen und dass wir gelernt haben, alte Wälder nicht 
mehr zu fällen, um Palmoelplantagen zu pflanzen. Wir haben schon 
mehr als die Hälfte des Waldbestandes  auf der Erde verloren und das 
in wenigen Jahren. Ich hoffe, dass wir bis 2045 wieder mehr Wälder 
haben. Ich hoffe, dass unsere Luft sauberer und unser Wasser weniger 
verschmutzt ist und dass jeder genug zu essen hat. 
 
David Attenborough hat mal gesagt, dass wir Menschen die Welt 
überrannt haben. Ich glaube, er hatte recht. Wenn wir unsere 
Lebensweise nicht schnell ändern, können wir den Klimawandel nicht 
aufhalten.  
 
Beim Klimawandel geht es nicht nur darum, die Luftqualität zu 
verbessern, oder die Erwärmung der Erde zu stoppen, sondern auch 
darum, wie wir miteinander umgehen. Wenn wir mehr 
Naturkatastrophen haben, wird die Kluft zwischen arm und reich, 
Schwarzen und Weißen grösser. Es könnte eine Große 
Menschenwanderung geben, weil Millionen von Menschen nicht mehr 
in ihrem Land leben können. Das ist eine traurige und schreckliche 
Möglichkeit. 
 
Ich fürchte, dass wir das Zusammenarbeiten nicht lernen. Schau doch, 
was gerade in Amerika los ist, wo die Wut der Menschen in Gewalt 
übergeht. Wenn diese Wut zunimmt und wir nicht lernen, die Probleme 
anzugehen, die die Wut verursachen, dann hat es schlimme 
Konsequenzen für alle Menschen auf der Erde.  
 
Kriege sind keine Seltenheit, wir haben das ja in den letzten 75 Jahren 
gesehen. Deshalb gibt es überhaupt die UN. Irgendwo in der Welt gibt 
es immer Krieg, ob es zivil oder zwischen mehreren Ländern ist. Ich finde 
es schade, dass wir noch nicht gelernt haben, über Schwierigkeiten zu 
sprechen, anstatt mit Waffen zu streiten. 
Das lernt man doch schon im Kindergarten!  
 
Wir Menschen habe gute aber auch schreckliche Technologie 
erfunden. Zum Beispiel die Atombomben, die eine Menge 
Zerstörung verursachen können. Ein einziger Mensch könnte mit einem 
Knopfdruck viel zerstören. Das ist eine Macht, die ich fürchte. Es gibt 
genügend Menschen auf der ganzen Welt, die Menschen, die anders 
sind, nicht mögen. Wenn wir dies nicht ansprechen, mache ich mir 
Sorgen, dass die Welt sich weiter spalten wird. 
 
Es gibt jetzt schon viele Menschen auf der Erde, die in Angst Leben. 
Millionen von Menschen sind zu Fuß durch Europa gelaufen, um sicher 
zu sein. Tausende versuchen von Indonesien mit einem Boot nach 
Australien zu kommen. Wenn sie es schaffen, werden sie eingesperrt, 



auch die Kinder, die mit ihren Eltern kommen. Wenn alle Menschen 
friedlich in ihrem eigenen Land leben könnten, würden sie so eine Reise 
nicht riskieren.  
 
Wir sind die erste Generation auf der Welt, die versteht, dass wir die 
Welt zerstören, aber wir sind vielleicht auch die letzte, die etwas tun 
kann, um das zu ändern. Ich fürchte, obwohl wir das Wissen haben, 
sind wir zu bequem, um uns wirklich darum zu kümmern. Wir müssen 
unbedingt weniger konsumieren, damit wir weniger Dreck und Abfall 
produzieren. 
 
Es ist schwer zu sehen, wie viel wir zerstören in unserem täglichen 
Leben, aber wenn wir zurücksehen, wie die Erde vor 75 Jahren aussah, 
ist mir klar, dass wir es nicht verbessert haben. Wir haben der Erde viel 
genommen, haben viel verbraucht, nicht viel zurückgegeben, nicht 
viel nachgedacht.  Wir Menschen sind wie ein großer Pacman, wir 
fressen alles in unserem Weg einfach auf, ohne darüber 
nachzudenken. 
 
Um die Welt zu verbessern in den nächsten 25 Jahren, müssen wir 
unpraktische und unbequeme Maßnahmen einsetzen. Wer möchte 
sein Großes komfortables Auto aufgeben? Wer möchte im Supermarkt 
nachgucken ob das Produkt Palmöl enthält? Wer möchte weniger ins 
Ausland fliegen? Wer fragt die Firmen, ob sie  
sustainable fishing practices machen? Wer möchte weniger kaufen, 
wegwerfen und weniger verschmutzen? Es wird nicht einfach für uns 
Menschen, uns umzustellen. 
 
Ich denke, es ist ein bisschen so, als ob wir Süßigkeiten aufgeben 
müssen, es schmeckt ja gut und wir mögen es. Je mehr wir davon 
essen, umso mehr möchten wir davon, obwohl wir genau wissen, dass 
es nicht gesund ist. Genauso ist es mit unserem Planeten – wir wissen 
genau, dass wir unsere Lebensweise ändern müssen, aber sind wir 
bereit, dies zu tun, besonders, wenn wir wissen, dass es nicht besonders 
schmackhaft sein wird? Ich fürchte, dass wir das nicht schaffen. 
 
Ich hoffe aber, dass es viele Menschen gibt, die es schaffen wollen. 
Wenn wir uns alle zusammenschließen, um ein gleichberechtigtes 
Leben zu führen, dann haben wir das Einzige im Leben erreicht, was 
wirklich wichtig ist: die Welt zu einem besseren Platz zu machen für 
jedes Lebewesen. 
	
	


